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An die Polizeiverwaltnngeu.
Seitens der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung des

IKreises wird über die Vermehrung von Sperlingen ge¬
klagt, die in ganzen Scharen die Getreidefelder heimsu¬

lchen. Die Polizeiverwaltungen ersuche ich, die Jagdpäch-
Iter zu veranlassen, auf den alsbaldigen Abschuß der Sper-
Isinge bedacht zu sein. Für jeden Sperling wird gegen
Ablieferung der Flügel eine Abschußprämie von 4 Pfg.
vom Kreise gewährt. Die Auszahlung der Prämie er¬
folgt wie bisher vorlagsweise durch die Stadt - bezw.

jGemeindekasse.
Höchst a. M ., den 8. Juli 1918.

jDer Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises Höchst
I . V.: Dr . Dlauk , Kreisdepurierter

» '1 ekanntmächung.
Landwirte, welche Frucht mit dem Flegel Dreschen, müssen

dieses spätestens einen Tag vorher den nachstehend aufgeführ-
len Mitgliedern des Wirtschafts Ausschusses melden und zwar
sür:

Bezirk 1 umfassend den östlich belegenen Stadtteil von
Mitte der Hauptstraße ab gerechnet, die Zeils-
heimerst. bis einschl. Pfarrgasse beiderseits, bei

He>rn Thomas Kippert— Hauptstr. 3
Bezirk 2 umfassend den Rest dieses Stadtteiles bis einschl.

Hattersheimerstraße bei
Herrn Heinrich sicher — Pfarrgasse 17.

Bezirk 3 umfassend den nördwestlich belegenen Stadtteil
von Mitte der Hauptstr. ad, nie Niederhofheimer-
straße bis Kapellenberg, ausschl. der Kurhaus¬
straße und Boingasse bei

Herrn Johann Faust — Hauptstr. 28.
Bezirk 4 umfassend den Rest des nordwestlich belegenen

Stadtteiles einschl. Kurhausstr. und Borngasse
beiderseits bis Schillerstraße bei
Herrn Hch. Anton Stipplcr — Kl. Stephanstr. 1.

Hofheim,  den 30. Juni 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Betr . Festsestung von Erzeuger-, Großhandels- uud

Kleinhandels -Höchstpreisen für das Großhorzogtum Hes¬
sen und den RegierungsbezirkWiesbaden.

Unter teilweiser Abänderung der Preisfestsetzung der
Bekanntmachung vom 12. Juli hat die gemeinsame Preis¬
festsetzungskommission für das GroßherzogtumHessen und
den Regierungsbezirk Wiebaden die Erzeuger- Großhan¬
dels- und Kleinhandels-Höchstpreise festgesetzt wie folgt:

Gemüfeforte
I. Gruppe

Erzeuger. Großb- Kleinb.
Preis Preis Preis

II. Gruppe
Großb. Kleinb
Preis Preis

Keil zu

tefanstr.
ffchaft zur
) jmit Ar

bis zuiu

nren

jak
ustr.

1. Rhabarber 15 18  25 17 23
2. Spinat , ungewas. 30 36 46 34 40
3. Erbsen 40 50 61 46 56

Bohnen
io) Stangenbohnen 50 57 65 57 65
b) Buschbohnen 50 57 85 57 65
c) Wachs- u. Perlboh . 50 60 71 56 66
b) Sau sPfuff) B- Hn. 25 . 32 40 32 40
. Möhren
a) mit Kraut 10 15 20 15 20
bf ohne Kraut 23 30 35 30 35

6. Mairüben oh. Kraut 8 10 15 . ' 10 15
7 Karotten
Q) mit Kraut 26 26 32 26 33
l>) ohne Kraut 35 42 50 42 50
8. Kohlrabi 30 36 44 36 44
9. Frühweißkohl 20 26 31 26 3t

10. Frühwirsing 20 26 31 26 31
11. Frühzwiebeln
a) mit Kraut 20 26 31 26 31
b) ohne Kraut 35 42 50 42 50

12. Mangold Römischk. 20 26 32 24 30
13. Frührotkohl 30 38 45 35 40
U. Rote Rüben 10 14 18 13 16.

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf das Pid.
auch bei Möhren und Karotten mit Kraut . Sie treten
dm Samstag den 27. Juli in Kraft.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach
"ern Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R '-G .-Bl.
* 516) mit Gefängnis bis zu 1 Jahr u . Geldstrafe biszu
10OOO Mark bestraft. Eine Ueberschreitung' der Höchst-
l'eeist kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt
Berßen.

Die Preise verstehen sich nur aus marktfähige Ware
erster Güte.

Mainz,  den 22. Juli 1918.
Hessische Landesgemüsestelle, Verwaltungsabteilung.

Der Vorsitzende: Werner,  Regierungsrat.
Wiesbaden,  den 22. Juli 1918.

Bezirksstelle für Gemüseu . Obst f. d.Reg.-Bez. Wiesbaden
Der Vorsitzende: D r o e g e, Geh. Regierungsrat.

W ir d V eröffentlicht:
Höchst a. M ., den 29. Juni 1918.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.:
Der Vorsitzender. I . V.: Dr . Blank.
Wird veröffentlicht.

Hosheim,  den 16. Juli 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die Stadtwaage ist wegen Jnstandsetzungsabeiten für

die Zeit vom 30. Juli bis voraussichtlich6. August d.
Js . gesperrt.

Hofheim a.  T ., den 16. Juli 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung-
Vues - etzilfr oder Gehilfin zum sofortigen Ein¬

tritt gesucht. Bewerber müssen flotte Maschinenschreiber
sein und die Kurzschrift beherrschen. Bewerbungen mit
Lebenslauf und Zeugnissen umgehegd erbeten. Gehalt
nach Leistungen gemäß näherer Vereinbarung.

Hof he im , den 29. Juli 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Am 1. August 1918 ist eine Bekanntmachung betref¬

fend Beschlagnahme, Bestandserhebung und Höchstpreise
von Leichtöl , Rohhe «zol , Benzol , Toluol , Beuzi«
uud soustigen beuzol- oder beuzinartige» Körper«
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den,Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18» Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Lebensmittel-Ausgabe.
Am Freitag,  den 2. August d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:

1. Consum -Verein Lebensmittel!. No.
2. Hahn
3. Petry
4. Wenzel Ww.
5. Hennemann

No
No
No
No

1— 208
209— 400
401— 610
611— 820
821—1116

Auf jede Person entfallen 100 Gr. Der Preis beträgt
für 500 Gramm 4.60 Mk.

1. Müller Jak . Lebensmittelkart.
2. Czapeck Ww.
3. Zrmmermann Gg. „
4 . Phildius Alb.
5. Stippler Ww.
6 . Frühling

No. 1— 199
No. 200— 385
No. 386— 585
No. 386— 785
1Ü8. 786— 980
No. 981—1116

Auf jede Person entfallen % Pfund . Der Preis
beträgt für das Pfund Wafferware 55 Pfennig.

* . Auszugware 75
Bohuen'Verkauf.

Die Stadtgemeinde erhält vorraussichtlich in den ersten
Tagen ca. 150Ztn . grüne Bohnen. Bestellungen unter
Angabe der Bezugsmenge werden am Donnerstag,  den
1. August d Js . Nachmittags von 2*/* bis 5 Uhr auf
dem Rathause Polizeiwache mündlich entgegen genom¬
men. Der Preis bleibt unter 1.— Mk. das Pfund.

Bekanntmachung.
Bei der Fleischkartenausgabe wurde in letzter Zeit die

Wahrnehmung gemacht, daß viele Haushaltungen der
Bequemlichkeit halber die Karten nicht zu der festgesetzten
Zeit abholen , sondern ein oder zwei Tage später auf dem
Rathause erscheinen und angeben, das Abholen der Kar¬

ten vergessen zu haben. Ts wird deshalb darauf auf¬
merksam gemacht daß die bei der voraussichtlich kommen¬
den Samstag erfolgenden Fleischkartenausgabe nicht ab¬
geholte Karten erst am darauffolgenden Mittwoch vor¬
mittags von 10—11 Uhr auf dem Lebensmittelamt ab¬
gegeben.

Hofheim,  den 26. Juli 1918.
Der Magistrat: Heß.

Kokal-Uachrichtrrr.
— E ini adu ng. Am Samstag Abend den 3. August

9 Uhr findet im Gasthaus zur Krone eine Zusammenkunft
der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer statt.
Zwecks wichtiger Besprechungen werden die Kameraden gebeten,
vollzählig zu erscheinen.

— Wegen der bevorstehenden Ernte beginnen die Uebungen
der I u g en d w e h r erst wieder Samstag den 7. August.

— Am Sonntag werden in der Turnhalle wieder einmal
Vorführungen „Moderner Lichtspiele" stattfinden. Da ein
reichhaltiges Programm vorgesehen ist, dürfte ein Besuch zu
empfehlen sein.

— Das Briefgeheimnis wird von den Aushelsern
der Post nicht immer gewahrt, besonders von den Hilfskräf¬
ten im Bestelldienst. Das ReichSpostamt hat deshalb die
Vorsteher der Postämter angewiesen, den Aushelfern nachdrück,
sich einzuschärfen, daß es streng verboten ist, dritten mitzutei¬
len, daß und für wen Postsendungen ebgesandt oder einge¬
troffen sind. (Hierzu gehört auch die Aushändigung der Post¬
sacken an dritte Personen). Zuwiderhandlungen sind streng
zu ahnden.

— Herrenanzüge  aus Kaninchenwolle. Im Leipziger
Zoologischen Garten sind Spinnerzeugnisse aus Kaninchenhaar
ausgestellt. Man kann sich, da überzeugen, daß die Wolle
der Angorakaninchen der besten Kaschmir, und Merinowolle
zum mindesten annähernd ebenbürtig ist. Der durchschnittliche
Wollertrag eines gut gepflegten Seidenkaninchms beläuft sich
im Jahre auf 250 bis 450 Gramm; somit gewinnt man von
drei Stück etwa 1 Kilogramm Wolle. Da nun im günstig¬
sten Falle mit einer sechsjährigen Lebensdauer zu rechnen ist,
erzielt man von einem Tiere annährend 27, Kilogramm Wolle.
Da für das Pfund bester Sorte jetzt bis 20 Mark (im Frie¬
den die Hälfte) bezahlt werden, wirft das Angorakaninchen
bei gewissenhafter Pflege einen schönen Gewinn ob, der die
aufgcwendete Mühe reichlich lohnt. — Die Verwertung der
Kaninchenwolle ist, wie der „Konfektionär" mitteilt, sehr viel¬
seitig; aus einem Kilogramm spinnt man eiren Wollfaden
von annähernd 80000 Meter Länge. 100 Kilometer Woll¬
faden (der Jahresertrag von3 Kaninchen) wird zu 37, Meter
feinstem Kaschmirstoff bei einer Br?ite von einem Meter ver¬
webt. Infolgedessen gewinnt man von zehn mittelgroßen
Tieren in einem Jahre das Material zu zwei Herrenanzügen.

— Friede mit Rußland.  Die Nationalstiftung'biu
tet, am Friedenstgge der Hinterbliebenen der im Felde Gefal¬
lenen zu gedenken. Spenden nehmen entgegen die Landes¬
und Provinzial Ausschüsse der Nationalstiftung, alle Banken,
Postamt alten, sowie die Geschäftsstelle der Nalionalstistuna
Berlin NW. 40, AlsenSstraße 11.

— Welke Blumen  als Tierfutter. Die Blumen sind
die Fettaugen der Felder und Wiesen und enthalten ebensoviel
leichtverdauliches Del, wie der Hafer. Schon seit längerer
Zeit füttert man alte, dürre Arbeitspferde mit Feldblumen
die im Zimmer unansehnlich, aber nicht angefault sind, und
die Kutscher berichten über beste Erfolge. Als Fütterung sind
einige Feldblumen zu wenig, aber ein Sträußchen davon er¬
freut und labt die armen Tiere. Wie mühelos, die abge¬
schnittenen, nicht verkauften oder im Zimmer dahinwelkenden
Feldblumen, statt in den Müll zu werfen, auf einem Ausgang
mitzunehmen und sie den allen Pferden anzubieten.

— Ein weiblicher Sergeant.  Aus Lodz in Polen
verschwand, wie die Sosnowicer Jskra berichtet, zu Anfang
des Krieges ein junges Mädchen, das trotz eifrigen Nach-
forschens seiner Eltern bis jetzt spurlos verschollen blieb.
Nunmehr, nachdem die Gefangenen und Internierten aus Ruß¬
land zurrückkehren dürfen, ist auch die Vermißte im Eltern¬
hause erschienen und zwar in der— Uniform eines russischen
Sergeanten. Sie berichtete von ihren vielen Heldentaten und
zahlreichen Gefechten, durch die ste befördert wurde. Da ihr
aber die Polizei das Tragen Männlicher Kleidung für die
Zukunft untersagte, verschwand die Heldin, der diese Zumut.
ung nicht paßte, von neuem.

— EineqanzeStadk  niedergebrannt. Di: 60 Werst
von Kazan entfernte Stadt Laischewo wurde, wie der Korre¬
spondent der „Telegraphen-Union" erfahrt, durch Feuer gänz¬
lich vernichtet. Das Feuer entstand in einem von 10O äster-
reichischen Gefangenen bewohnten Hause und wurde vom
Wind auf die Nachbargebäude übertragen.
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DerU-Ssot-Krleg
Wann ivird England zum Unterhand ebei

bereit sein?
Tiefe Frage wird sich uns oft unwillkürlich ausdrängen.

<ts ist indessen gewagt, einen Termin dafür festsetzen zu
wollen . Daß man überhaupt in Deutschland Termine fest¬
gelegt hat, ist höchst bedauerlich. Welch großer Fehler es
war , daß von maßgebender oder unmaßgebender Seite dop*
einem Niederringen Englands nach bestimmter Zeit ge¬
sprochen wurde, ersieht man aus den englischen Presse-
stinrmen, die in die Welt hinaus posaunen : „Wir sollten
schon am 1. Juli oder 1. August usiv. am Boden liegen, wir
leben aber noch!" Taraus erkennen wir, daß mit der
Terminangabe unseren Gegnern eine feine Waffe in die
Hand gegeben wird, die sie geschickt auszunützen wissen.
Für uns muß es vorerst genügen, wenn England erkannt
hat , welche ungeheure Gefahr ihm durch unsere U.-Boot-
wasfe droht , und daß dieselbe sein Schicksal besiegeln werde.
Mit der Erweckung dieser Erkenntnis in England hat der
U.-Bvotkrieg bis jetzt sein Ziel erreicht.

stns darf es nicht Wundern, daß England alles daran
setzt, eine Entscheidung zu seinen Gunsten herbeizuführen,
ehe das durch die U.-Boote drohende Verhängnis sich erfüllt.
Es wurde i'innmt treffend gesagt: „Lloyd George rührt den
Krieg nur noch mit der Uhr in der Hand." Früher arbeitete
die Zeit für England , heute arbeitet sie für uns . Die eng¬
lischen Staatsmänner wissen ganz genau, daß der Zeitpunkt
nicht mehr fern liegt , an welchem sie einlenken müssen,
>oenn es nicht gelingen sollte, den Gegner militärisch zu
ringen . Daher die wütenden, opferreichen Kämpfe in Flan¬
dern mit dem ausgesprochenen Ziel , unsere U.-Bootstütz-
punkte Ostende, Zcebrügge und das dazu gehörige Hinter¬
land in Englands Lefitz zu bringen , daher die verzweifelten
Unternehmungen zur See, um diese Stützpunkte zu zerstören.
Warum die Drangsalierung der neutralen Staaten ? Eng¬
land will die nordischen Staaten , Holland , die Schweiz reckt
in die Blockade gegen Deutschland hinein ziehen. Tie „Be¬
schützer der kleinen Staaten " behandeln die kleinen neutralen
Staaten gleichsam schon als Feinde in dem Wirtschaftskrieg
und möchten sie gern in einen Krieg gegen uns hineig-
hctzen. In tiefem gigantischen Kriege sollen alle Nationen
helfen, die Mittelmächte niederznwerfen, und 'wer nicht
mit England geht, ist gegen England , wird als dessen Feind
angesehen.

Beweise für den kritischen Zustand in England sind
nicht minder die Einfuhrbeschränkungen und der Diebstahl
neutraler Schisse.

Tie englischer! Staatsmänner beuutzen jede Gelegenheit,
um durch Verschleierung der wahren Lage das eigene Volk
zu beunruhigen und auf die Flaumacher in unserem Vater¬
lande zu wirken. Dabei suchen sie durch Zahlen zu be-
lveisen, daß der 11. Bootkrieg Fiasko gemacht hat . Aber
diese Zahlen halten der einfachsten Nachprüfung nicht stand.
Bei ngabAcn über Schisse, welche in die englischen Häfen
cinlanfcn, werden auch die kleinsten englischen und neutrale,,
Schiffe, einerlei loieviel Häfen sie auf derselben Reise be¬
rühren , mitgerechnet. Dadurch >vird zahlenmäßig ein günsti¬
ges Resultat für England nachgeioiesen. Handelt es sichs da¬
gegen um Verluste, so Werden nur die englischen und manch¬
mal nur die Schiffe über 1600 Tonnen in Betracht gezogen,
um einen möglichst geringen Prozentsatz nachzuweisen. Be¬
sonders werden die deutschen Admiralstabsmeldungen über
die versenkten Tonnenzahlen angezweifelt. Dazu bedient
man sich gern der neutralen Presse, besonders der schweizer
entcntesreundlichen ZeitUnOn - Zn diesen Blättern ist zu
lesen, daß von denr deutschen amtlichen Zahlenmaterial
nicht viel zu halten sei, da die U.-Bootkommandanten gar
nicht in der Lage seien, die Größe der versenkten Dampfer
richtig zu schätzen. Inen» sie nicht deren Namen richtig fest¬
stellen und im Register nachsehen. Diese Beweisführung
ist einleuchtend und wirkt deshalb leicht irreführend . Mer
bei den Meldungen unserer U.-Boot -Kvimnandanten heißt
es doch von Dampfern , deckt Namen nicht festgestellt wur-

Im trauten Elternhaus.
Noilian uon E . v . Winierfeld -Warnow.

es.

Sen: lirösie mindestens 5046 Donnen usiv. 4ie Ginschätzunt
ist also derart , daß eher ein Irrtum nach unten, aber nicht
nach oben eriolgt . Dazu sind an Bord unserer U.-Boote
zahlreich-: Reserveoffiziere, die früher der Handelsmarine
angehörten und die füHr die Größe, Bauart , Nationalität,
sogar für die Schiffahrtsgesellschaft, der ein Schiff angehört,
ein äußerst geübtes Auge haben. Diese Offiziere unterstützen
die U.-Btotkummandanten in dem Schätzen der Dampfer.
Tie veröffentlichten Zahlenangaben des deutschen Admiral¬
stabes sind eher zu niedrig als zu hoch.

Interessant ist in dieser Hinsicht ei» Artikel, der in
der keineswegs besonders deutschfreundlichen holländischen
Zeitung „Nieuwe Roiterdamsche Courant " zu lesen war.
Es heißt da : -

„Tie Nichtigkeit der deutschen Angaben über die Ergeb¬
nisse des Unterseehandelskrieges wird oft bezweifelt. Die
Regierungen oer von dem Unterseebootkrieg besonders be¬
troffenen Länder geben der Presse fortwährend Mitteilungen,
aus denen ec sichtlich sein soll, daß der Unterseebootkrieg
keinen oder beinahe keinen Einfluß auf die Schiffahrt hat,
daß soundsoviel Schiffe wöchentlich in ihren Häfen ein- und
nuslaufen usw. Im weiteren Verlauf des Artikels beschäftigt
sich der Verfasser mit der Frage, wie es sich mit diesen Mit¬
teilungen von seiten des Verbandes verhält und weist
zahlenmäßig nach, daß „kein Zweifel an den deutschen
Ziffern möglich ist, daß die Angaben der Gegenpartei aber
bestimm^ falsch und irreführend sind. Er schließt seinen
Artikel mit den Worten : „Werden keine genügenden Ab¬
wehrmittel gegen die Unteefeeboote gefunden und bis
jetzt ist das unbedingt nicht der Fall , — daun bringt der
Unterseehandelskrieg noch vor dem Ende des Jahres >918
die Entscheidung zugunsten der Mittelnrächte , falls diese es
noch wirtschaftlich so lange ausholten können, und .venu
es Englands äußersten Kraftanstrengungen nicht gelingt,
Deutschland aus Flandern zu verdrängen , Anstrengungen,
die jedoch, bisher ohne Erfolge waren ." T.

MrnöschE
veutschian».

— Vernichtung  der demschen Industrie i» den
B Be reinigten Staaten . Ter erwalter des feindlichen Eigen¬
tums in den Bereinigten Staaten , Palmer , teilte laut Rru-
termeldung mir , daß er die großen im Besitze von Deutschen
!befinolichen Metaftgescllschaften Bogelstein u. Co. sowie
Beer , Sontheiemr u. Co. in Noyork übernommen habe. Die
Masse beträgt über 14 Millionen Dollar . Palmer er¬
klärte , daß diese Uebernahme in Verbindung mit anderen
für immer die deutsche Kontrolle in der Metallindustrie
dieses Landes vernichten werde. Me behauptet wird,
hängen die beiden erwähnten Gesellschaften eng mit der
Deutschen Metallgesell schasst zusammen. Sie besaßet! auch
Aktien zahlreicher amerikanischer Gesellschaften, (zb.)

: : K ein 'Brot, (zb .) Für die Zustände auf dem
flachen Lande in Frankreich gibt eine Notiz L>es Oeuvre ein
bezeichnendes Beispiel. In dem Städtchen Lorme im Ge¬
riet von Nieuvre gab es in einem Zeitraum von acht
Monaten an 54 Tagendem Brot.

'( Elüuvigerschutz. (zb .) Eine Glänbigerschmtz-
abteilung ist beim Gouvernement Riga eingerichtet worden.
Sie will den Verkehr stoischen den deutschen Gläubigern
und den Rigenser Schuldnern vermitteln , Differenzen aus-
gleichen.

— F riedensps  ad . (zb.) Die Schweizer Tepeschen-
Jnformativn melde: aus den! Haag , daß sich der holländische
rozialistenführer Troelstra demnächst nach Bevch in der

Schweiz begeben wird, angeblich zum Zivecke von Friedens-
besprechungen.
! — N ot br i e s in ar ke von Dorpat . Ta nun ein
regelmäßiger Postverkehr von Dorpat nach Teutschland sich
nicht so schnell einrichten ließ, so wurde auf Veranlassung
der deutschen Ortskvmmandantur unter der Verantwort¬
lichen Leitung des Baron Walter von Koskull ei» ehren¬
amtlicher Postdienst eingerichtet. Um den Betrieb desselben
aber zu sichern, wurden angesichts des Fehlens deutscher

PvstwerHKich«» die »• tgefimfce« eit « fstfche» verwendet,
nachdem sie mit dem Aufdruck zu 30 und 40 Psg . zu deutschen
Marken gemacht wurden. Es ist nur eine geringe Auflagen¬
höhe hergestellt worden, und es werden diese Marken dahier
diel begehrt.

— General Gouraud. (zb .) Me die Zeitungen
melden, kommandiert General Gouraud die Armee in der
Champagne . Me erinnerlich war General Gouraud im
Frühjahr 1915 Chef des Expeditionskorps an den Darda¬
nellen. wo er durch eine türkische Granate schwer verwundet
wurde. Nach seiner Heilung ging er nach aMrokko, bis er
vor« lfurzer Zeit zum Kommandanirn in der Champagne
ernannt wurde. Nach den raschen deutschen Fortschritten
im Reimser Walde erwarten die Militärkritiker von General
Gouraud , unverzüglich Maßnahmen zur Abwendung der
ernstesten Gefahr für die Verbindung zwischen Renn« und
Epernay.

— Kümmerlich, (zb .) Kümmerlich scheint es in
Petersburg herzugehen. Tie rBotrafton beträgt nur noch
50 Gramm am Tage , allein es gehört zu den glücklichsten
Ausnahmen , auch diese geringe Menge zu ergattern - Das
Kilo Zucker soll 10000 Rubel kosten. Allerdings mutz man
hier mit einer Entwertung des Papierrubels aus ein Zehntol
oder gar ein Zwanzigstel dessen, was er früher galt , rechnen-
Das ist auch zu berücksichtigen, ivenn man hört , daß eine
Mahlzeit in Petersburg bis 250 Stzrbel kostet.^ W sind das
eben nur 25— 40 Mark . . f

Die Pioniere.
Aus dem glänzenden, opferfreudigen und rastlosen Aujcunmen-

arbeiten aller Waffen, das zu den überraschend großen Srsolgeii
unserer Märzaiigriffc auf der Westfront führte, soll hier einmal die
Täligkeit der Pioniere , zu denen auch die tut Kriege neu geschaffenen
Minenwcrfertruppcn gehören, geschildert werden. Auch sie baden
an den gewaltigen Unlernehmungen hervorragenden Anteil genom¬
men und zu ihrem Gelingen beigetragen.

Als ani 21. März der Feuerorkan gegen den Feind entfesselt
wurde, begannen auch die Minenwerfer , ihre Vernichtung bringen¬
den Wurfminen , zu schleudern. Während die Artillerie die Geschütze
und weiter rückwärts liegende Stellungen des Feindes befeuerte,
nahmen sich die Minenwerfer die vordersten Linien zum Ziel . In
tagelanger , mühsamer Arbeit hatten die Mannschaften der Minen-
Werfertruppen in nächster Nähe der Linie der eigenen Infanterie
Deckungen ausgehoben und das schwere Gerät mit den erforderlichen,
riesigen Munitionsmassen durch das Netz der Gräben dorthin ge¬
tragen . Sorgfältig waren alle Spuren der Nachtarbeit dem Auge
' ~ 'kindlichen Flie ' .des feindlichen Fliegers und damit der feindlichen Artillerie ver-
hüllt worden. Unter nervenzerrüttendem Krachen zerschmetterten
die Wursniineu di« feindlichen Drahthindernisse, Unterstände und
Stellungen . Ritt verblüffender Sicherheit trafen sie ihr Ziel , ob¬
wohl dichter Nebel Einschietzen und Beobachtung unmöglich machle.
Denn mit größter Gewissenhaftigkeit waren der Ziele vorher er¬
kundet, Werserstände und Schußentfernungen vermessen und in di«
Pläne eingetragen worden. Als die Infanterie aus ihren Gräben
verbrach, fand sie breite Lücken in die Hindernisse gerissen nnd die
Widerstandskraft in der vordersten Linie gebrochen.

Aber wie konnte sie weiterkommxn? Trichter an Trichter hatten
die Geschosse gewühlt ; ein Gewirr ganz und halb zerstörter Gräben
und Hindernisse, vom Frühlingsrcgen tief aufgeweichterLehmboden,

noch dem Feuer entgangene, todspckende feindliche Maschinengewehr,
nester drohten, ihren Siegeslauf zu hemmen. Da brachen die
Pioniere zusammen mit der Infanterie vor. In wenigen Auge» ,
blicken waren bereitgehaltene Uebergänge über die Graben gelegt,

r. - . . ---- v... - - ■ “ *—-- einhier sprengte ein der Infanterie vorauseilender Pioniertrnvp
noch gehaltenes Hindernis , dort einen Unterstand. .Kühn vorsiürzend,

cy,; -— c r ;ftr l~erkundeten Pionierpatrouillen die Wasserläuse, mit äußerster An¬
spannung aller Kräfte schafften Pionicrkompagnien Brnckengeiät
herbei. 'Hier stieß eine Pionierpatrouille bei ihrer Erkundungs¬
tätigkeit plötzlich auf ein Engländernest, das sich unbemerkt hatte
behaupten können. Die Pioniere stutzten keinen Augenblick, blind¬
lings griffen sie zu Gewehr und Handgranate und „nahmen das
Nest aus ". Dort bemühte sich ein Pionierzug, schnell eine Bracke
für die Infanterie herzustellen. Die feindliche Artillerie zerschlug sie
ihm und so mancher wackere Pionier fiel bei seinem Werk. Unver¬
drossen schafften die anderen neues Gerät herbei, und bald war der
neue Uebergana fertig und sogleich von den Stprmtruppen über¬
schritten. Wo sich zeitweilig eurem Pwnierzuge keine Gelegenheit
bot, sich als Pionie ^ zu beteiligen, griff er Schulter an Schulter mit
der Infanterie in das Gefecht ein.

Aber auch die tateufroheste und opferfreudigste Infanterie hätte
c Unterstützungvon seiten ihrer Kameraden von der Pionier.so mit der

Waffe nicht viel weiter gelangen können. Denn je weiter sie vor
kam, um so mehr entbehrte sie die starke Unterstützung der eigenen
Artillerie , um so mehr gelangte sie in Geläiche, das von eigenem
Artilleriefeuer lveniger stark gelitten hätte nnd dem Feinde Gelegen-

10
„Ach, weiui ich doch erst wieder Kräfte hätte ! Wenn ich

doch bald anfaiigen föuute !"
Ein schmerzliches Gefühl durchzuckte Klara . So eilig har

sie es , von hier fortznkominen , dachte sie. so schnell möchte sie
die Trauer »in iiiisern Vater von sich werfen ? Aber sie ver¬
schwieg diesen Gedanke » . Wozu neue Kämpfe aiizeltel » ? Es
nutzte zu nichts . Gilfe wollte und nmßle ihre Wege gehe» .

'Laut sagte sie nur : „Erst müssen wir Dich aber no ch ordent¬
lich pflegen . Du mußt viel gekräftigter sein, ehe Du reisen
kannst . Doch verzeih ', ich muß jetzt wirklich zu Wftkeus.
Ich habe ihn ins Kontor bestellt , und ich mag die Leute nicht
warte » lassen."

Klara reichte der Schwester die Hand.
Das war äußerlich die Versöhnung , der Riß aber blieb,

das iiihlteu beide . Den kotinte nur die Zeit heilen.
Gilfe blieb allein auf der Veranda zurück. Mit strahlen¬

dem Lächeln blickten ihre Augen über das freie Feld , das sich
jenseits des Wassers hügelartig erhob.

So frei sollte sie sei» I Und wenn der Eisenbahnzug , der
hier soeben vorüberrollte , wieder nach Berlin fuhr, ' dann
sollte sie mitfahreii können , hinein in das brausende Leben
der Großstadt ? Es wur kau »i altSzndenkeu , so köstlich war

Da erklang der Ton einer Hupe vom Hoftor her.
„Ah , der Doktor mit seinem kleinen Automobil !" Gut,

daß er gerade jetzt kam . Er sollte ihr bestätigen , daß sie ge¬
sund war , daß sie bald von hier sortgehen töniite.

Ein leichter Schritt wurde Urbar . Dann wurde -die Tür
zum Eßsaal geöffnet und Doktor Jensseu kam eilends auf
sie zu.

„Sich, Sie sind draußen , gnädiges Fräulein ? Das freut
mich, daß Sie es endlich verflicht haben ."

Mit ansgestreckter Hand trat er zu ihr . und sie reichte ihm
ihre Hand mit einem so glücklichen Lächeln entgegen , daß er
fast erschrocken ans sie niedersah.

Ganz selbstvergessen hielt er dann auch ihre Hand viel
länger fest, als es nötig war . Sein Blick tauchte tief in ihre

strahlenden Augen , hing wie festgebaimt an ihren rosigen
Wangen.

Was war mit ihr geschehen? Was hatte sie so sichtbar ver¬
ändert?

Lächelnd entzog sie ihm jetzt ihre Hand.
„Sie sehen wich so erstaunt au . Herr Doktor ! Sind Sie

zufrieden mit mir ?" »
„Ob ich zufrieden bin ?"
Er gab sich fast sichtbar einen Ruck und ließ sich dann ani

dem Stuhl ihr gegenüber nieder . Ihm war , als müsste er
Zeitgewinnen , eye er als Arzt mit ibr sachlich nnd objektiv
über ihr Befinden sprechen könnte . Eben war sie ihm nicht
die Patientin gewesen , sondern das Holdeste , Schönste , was
es auf der Welt für ihn gab.

Aber sie sah ihn wartend an , und er mußte antivorten.
Mechanisch ergriff er ihre Hand , um den PnlS zu füh¬
len.

Wieder durchzuckte es ihn wie riu elektrischer Schlag , als
er diesen zarten , weißen Franenarin nmspamrte . Doch die
Gewöhnung kam als Rettung . Mechanisch zählte er die Pals-
schläge, und nun wurde auch der Arzt in ihm wach.

Der Puls gefiel ihm iticht. Biel zu unruhig war e», viel
zu flatternd . ,,

„Sie sind sa seltsam erregt heute , gnädiges Fräulein . Sie
haben sich übet ^irgend etwas aufgeregt . Ich hatte doch so
dringend um Ruhe gebeten "

„Aufgeregt bin ich ivohl , aber eS ist freudige Erregung.
Herr Doktor .' Die schadet nie . Ich kann Ihnen auch sagen,
waS eS ist. Sie sind uns in diesen Wochen ein Freund gewor¬
den . Sie wissen .auch sicher durch Doktor Ewald von dem
Testament unseres Vaters , das uns hier an den Ort bindet.
Soeben sprach ich mit meiner Schivester Klara , die gewisser¬
maßen die oberste Instanz bei uns ist . Klara bietet mir an,
nach Berlin zu gehen und meine nmsikalische AnSbildinig
dort zu vollenden , um mich dann der Bühne widmen zu
könne »."

„Der Bühne ?"
Doktor Jenssen lviederholte eS tonlos.
„Ja , das ist schon lauge mein Wunsch . Ich bitte Eie nun

heute . Herr Doktor , mir sagen zu wolle », wann ich nach Ihrer

Meinung gesund sein werde , nur nach Bertin abreiseu zu
können ." \

„DaS kann ich Ihnen nicht sagen,Früulein Gilfe . dar will
ich Ihnen nicht sagen !"

Erregt sprang der junge Arzt auf . Tr vergaß alle ärztliche
Vorsicht . Gr fühlte nur , Gilfe wollt » fort , die er seit Wochen
liebte . Er hatte seine Patientin von den ersten Tagen ihrer
Krankheit an geliebt . Er hatte um ihr Leben gerungen , nicht
allein um daS Leben der Patientin , nein , um das geliebie
Leben des eigenartigsten , schönsten Geschöpfes , das er je ge¬
sehen hatte . So war sie ihm schvrr erschienen, als er sie no st
vor dem Tode des alten Herrn kennen lernte . So erschien sie
ihm , bis er sie in der tiefen Trauer am BegräbniSkage saa.
Und dann lag sie vor ihm hilflos und ohne Bestmnmg , uno
in seine Hand nächst Gott war ihr Leben nnd ihre Gesnnv-
heit gegeben . Aufopfernd batte er sein Amt versehen . Jeden
Tag war sie sein erster Gedanke gewesen, ihr galt sein eistet
Besuch . Und , hatte er sie nicht für sich gerettet ? Eie ahnte an-
genscheiulich nichts von seinen Gefühlen.

Bühueiisängrrin ! Für Tausende sollte ihre Schönheit
blühen , jeder sollte sie kritisieren dürfen , jeder durfte ihr mit
Huldigungen nahen I

Ganz erstaunt betrachtete Gilfe ihn.
„Aber , Herr Doktor , was ist heute nur mit Ihnen . )Ihre

Gedanken müssen ganz anderwärts sein. Haben Sie einen
sogenannten „schweren Fall ", daß Sie so geistesabwesend
und, " sie lächelte wieder , „so wenig höflich sind ? "

Er hatte sich abgewandt und auf den Karkal hinansge»
starrt , um ihr seine Erregung zu verbergen.

'Nun fuhr er mit einem Ruck herum.
„War ich unhöflich ? Verzeihen Siel Ihre Frage kam mir

sehr überraschend . Es ist auch wohl lücht eilig mit der Ent¬
scheidung ?"

„Doch . eS ist eilig . WaS soll ich hier ? Den Betrieb der
Ziegelei lenkt Klara , ich bin hier überflüssig . Und außerdem,
ich will hier auch nicht bleiben , ich hasse dies Klemsladt-
leben !"

„Sie hassen eS?" 243.20
„Ja , ich haste diese alberne Wichtigkeit , die hier jedem

Huhn und jedem Kuchen beig «in«ssen wird . So lächerlich
kommen mir diese Kleinstadttypen vor , die hier vegetieren.
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Jett tu NHie» , jitzen Widerstand b»l. 4 , » artete der Gtralander
»ine Eie Ueberraschurrg- Ter Infanterie folgten dichtauf Minen-
n-erser und leichte Artillerie , sehr bald auch schwere Artillerie . Sie
nahmen die noch Widerstand leistenden Stützpunkte des Gegners
unter Feuer und bildeten einen starken Rückhalt für die weiter¬
stürmende Infanterie . Auch beim Vorbringen der Minenwerser und
Geschütze in diesem zerwühlten und verschlammten Gelände, durch
das schon der Infanterist nur mit größter Anstrengung hindurch¬
kam, leistete L<-r kräftige Arm des Pioniers die Hilfe. Schon lange
vor dem Angriff hatte man die Mittel ersonnen und erprobt , die
»s der Infanterie möglich machen sollten, über das Trichtergelände
schnell hinwegzukommen. In den Pionierparks war vorher allez
berrrtzelegt und rechtzeitig nach vorn geschafft worden. Kaum hatte
»ie Znfanierie die Gräber- verlassen, da bahnten auch schon die
Pioniere den Weg für die Artillerie, stellten Ueberaänge her, mach¬
ten das Trichtergelände .fahrbar und griffen kräftig in die Räder,
wenn an schwierigen Stellen die Kraft der Pferde erlahmen wollte.

Der in langjähriger , treuer Friedensarbeit der Pioniertruppe
eiugepflarrzte Tatendrang und Pflichteifer, der schon in den Ari-
faagsschlachten 1814 sich so herlich bewährt hatte, offenbarte sich so
von irenem in den Kämpfen dieses Frühjahres . Die dreieinhalb
Fahre aufreibenden Stellungskrieges hatten nicht vermocht, di« alte
Angriffslust und Kühnheit einzuschläfern. Vertrauensvoll können
auch heute Infanterie und Artillerie sich aus die Unterstützung des
Pioniers in den schwierigsten Lagen verlalfen.

)( Frankreich. (ztz .) Finanzminister Klotz kündigte
in der Kammer an , es werde ein neuer Appell an die
Gparkraft des Landes ergehen. Ferner werde eine neuer¬
liche Vorlage des Gesetzesvorschlagcs des Jahres 1912, be¬
tzreffend die Ämiffivnsprospekte erfolgen. Auch sollen weitere
gesetzliche Vorschriften betreffend die Jahresabschlüsse der
Aktiengesellschaften erlassen werden.

— Frankreich, (zb .) Starke Ueberschweminungen
ju Mittelsrankreich vernichteten einen großen Teil der ohne»
yin knappen Getreideernte.

)( Schweiz , (zb.) Bon den 30000 Fr . an Taschen¬
uhren , die Frankreich für dem monatlichen Import znläßt,
entfallen 200 000 Fr . auf den Kanton Bern . Aus den
übrigen Ländern liegen so viele Aufträge vor, daß einige
industrielle Meliers im Berner Oberland errichteten . T^e
Uhrenindustrie ist, in gleicher Weise wie die Stickerei
induftrie , zm einer Neuorientierung gezwungen- Zahlreiche
Spezialitäten von Uhrenbestandteilen, die früher aus dem
Ausland bezogen wurden, werden nunmehr in der Schweiz
fabriziert . Verschiedene Fabriken haben eine beträchtliche
Ausdehnung genommen. Tie Fabrikation von Präzisions¬
maschinen hat einen großen Aufschwung zu verzeichnen.
Auch in der Uhrenindustrie bildet die Schwierigkeit der Be¬
schaffung von Rohmaterialien einen Fäktor von Bedeutung.

— Rufla  nd . (z!b.) Tie politische Lage in Rußland
wird mehr und mehr von der landwirtschaftlichen beein¬
flußt . Ter begreifliche Wunsch der Moskauer, Noroasien
zurückzuerobern, wird zur dringenden Notwendigkeit, wenn
man bederkkt, dcch allein Sibirien imstande ist, den hungern¬
den Großstädtern rasch und viel Getreide, Butter , Eier und
z-irisch va  liefern.

— Rußland.  Bei der Stadl Solikainsk des Gou-
Mtzernements Perm am Ural find Kalilager entdeckt werdcn-
WDie Gewinnung des Kalis wird von dem Staate organisiert
U zweck» Verwendung von Kali als Düngemittel , (zb.)
I — Rußland, (zb .) Aus London wird gemeldet:

Hord Cecil erklärte im Unterhause, die Wirtschaftsderhält-
nisse und Lebcnsbedingungen, unter denen- Rußland gegen¬
wärtig stehe, seien geradezu entsetzlich Er erfahre zuver-
Lssig, daß es leicht möglich sein werde, daß bei Eintritt
des Winters in Rußland nicht weniger als zwanzig Mil¬
lionen Menschen teils durch Hunger, teils durch Krankheit
sterben werden. Nur eine rasche Intervention der Alliierten
könntze in Rußland dir Ordnung wieder Herstellen Und Vas
Land vor einem traurigen Schicksal, dem es verfallen müsse,
bewahren.

■«— England, (zb .) Tie Regierung übernahm nach
einer Meldung des Tag die gesamte neuseeländischeMoll«
erzeugung bis ein Jahr nach dem Kriege. Tie Preise für
die Uebernahme sind die gleichen, wie solche in den letzten
tzivei fahren bezahlt wurden.

— Engl  a n d. '(zb.) Ter Neuen Züricher Zeitung
zufolge meldet Eorriere della Sera , daß seit Beginn der

Im trauten ßlternhaus.
Noma » von E . v. Winterfeld-Warnow . 11

„Kenne» Sie die Federtante , die de» liebe» Gott bittet , daß
er schönes Wetter schiche» möge, wenn sie Fevern trocknen
nnll ?"

„Ja , und die so unendlich viel Gutes tut an den Annen
«hres Viertels da oben am Berge."

„Am Liebkosenviertel! Ist nicht der Name schon znu,
Lachen?"

„Zinn Lachen? Vielleicht, aber behaglich ist er auch und
kvsig. Und wen» Sw dann dort Tante Linchen sehen, die
Handarbeitslehrerin mit dem glatten , grauen Scheitel, mit
dem freundlichen Gesichtchen und der sauberen Kleidung,
wie sie i» ihrer kleinen, peinlich säubern Wohnung hantiert,
finden Sie dann nicht den Namen „Liebkosenviertel" so trau¬
lich wie das ganze Leben in dieser kleinen Stadl ? Dort oben
am Berge ist sie so verträumt und so heimlich, und hier
»nten am Kanal babc» Sie Leben »nd Treiben, Fabriken
und Kaminschlote, Dampfpfeisen, Lärm und Rufen. Dazu
das Plätschern am rauschenden Wehr. Ich weiß nicht, was
Sie entbehren , Fräulein Gilfe. Ich komme ans Berlin nnd
habe mich noch keinen Augenblick znrückgesehnt nach dem
modernen Babel an der Spree . WaS wollen Sie dort ? Wer
ein so schönes Heim hat wie Sie , der sollte nicht hiiiansdrän-
gen in die Unrnbe nnd Rastlosigkeit der Millionenstadt . Wer
in so warmeui Nest sitzt—"

„Nennen Sie das Wort nicht," unterbrach sie ihn heftig,
,' ch kann es nicht mehr hören ! Ich will nicht im kleinen Nest
bocke», ich will hinaus , will meine Kräfte betätige» !"

„Das könne» Sie hier auch!"
„Hier — als Klaras Basallin ?"
„Nein , alS — mein Weib !"
Üiu» war <8 doch heraus , das Wort, das er nicht hatte

sagen wolle», nicht sagen dürfen, wenigstens heute noch nicht.
Es hatte ihn übernimmt . Die Leidenschaft hatte ihn sortge»
rissen. Jetzt stand er selbst erschrocken, nachdem er es gesagt
hatte.

Gilfe aber starrte ihn an, als wisse sie nicht, ob sie träume
«der wache

fc«nzösische« Gegen»sfe«jive jeglicher telegraphischer Z«i°
tzungsdienst ans London und Paris unterbrochen ist,

Gervebe ««s ©inTUrfaTerti.
Tie Knappheit an Faserstoffen hat dazu geführt, das

Augenmerk auf alle möglichen faserhaltigen Stoffe zu lenken,
um sie zur Fmeigkloinnung heranzuziehen. Unter den ver¬
schiedenen Pflanzen , die hierfür in Betracht kommen, ist
auch der besonder« in der Eifel so reichlich vertretene Ginxsbr.
Schon in alter Zeit wurden die Ginstersasern zu rauhen Ge¬
weben verarbeitet , innßten aber später der billigeren Aus-
landsware Weichen. Es lag daher nahe, in der jetzige» Zeit
sich dieser VerivcrtnngSmöglichkeitdes Ginsters zu erinnern,
und sie wieder anftunrhmen . Ter verstorbene Regierungs¬
präsident Dr . v Baltz von Trier hatte schon im Februar
v. Js . den Direktor des Vereins zur industriellen Ent¬
wicklung der Süöeifel beauftragt , diese Frage zu studieren
und tunlichst zu einem Erfolg zu führen. In langwierigen
Umfragen und Zusammcnstellungenvon Bersuchzergebnissen
ist es gelungen, eine brauchbare Ginsterfaser herzustellen,
die rein oder in Zumischung von Flachs als Strecknngs-
mittel sehr gute und dauerhafte Gewebe ergibt. In ver¬
schiedenen Gegenden des Reiches werden nun zur Gewinnung
von Ginsterfaftrn Ginsterauffchließungsanstalten errichtet,
die auf Grund der bisherigen Versuchserfolge arbeiten sollen.
Tein nachdrücklichen Cmwirken des Vereins zur industriellen
Entwicklung der Südcifel E . V. ist es gelungen, auch für de»
Trierer Bezirk eine Anlage zu gewinnen, so daß der im
Regierungsbezirk anfallende und nunmehr für die Be¬
reitst »,g? zu Spinnfasern beschlagnahmte Ginster auch iur
Bezirke verarbeitet wird . Eine Kommission der einschlä¬
gigen Kriegsgesellschaft besichtigt dieser Tage die verschie¬
denen vom Verein vorgeschlagenen Objekte und hat nun¬
mehr, wie wir hören, auf Grund eingehender Erwägungen
beschlossen, der Firma Hugo Loeser, Euren bei Trier .̂ diele
Aufschsießunganstalt zu übertragen und den Verein zur in¬
dustriellen Entwicklung der Südeifel mit der Beaufsichtigung
dieses' Werkes und der Bewirtschaftung des Ginsters zu
betrauen.

Es ist diese» wieder »in neuer schöner Erfolg de» Ber,
eins , dessen ersprießliche Tätigkeit im Dienste her Allgemein¬
heit Wordurck wieder bestens daraetan wird. Besonder» wiche
tig dürfte die Anaeleqevheit aus dem Grunde noch sein, weil
zu erwarten ist. daß mit küktschrettender Bervpllkormnnuna
der Herstellung der Ginsterfaser die Verarbeitung derselben
auch im Frieden anstelle der Jute möglich erscheint.

Au» ciEec  Welk.
— Tort  m u n d. Ein Opfer feines Beruf» wurde der

Stadtschularzt Tr . Steinhaus in Dortmund , Steinhaus,
der im Nebenamt auch Gerichtsarzt ist, zog sich vor dr»i
Tagen bei einer Leichenöffnung eine leichte Verletzung an
der Hand zu, in die anscheinend Leichengift gedrungen
ist. Hieran ist der Arzt gestprben.

: : Halle.  Infolge zahlreicher Mllr von spanischer
Grippe mußte das Herzogliche Laudes-Lehrerseminar in
Hildburghausen geschlossen werden.

— GTadbacbl . Ballonstoffe für 00000 Mark wurden
beschlagnahmt, welche bei der Düsseldorfer Luftschifferab-
teilung gestohlen wurden und über die holländisch« Grenze
gebracht werden sollten.

HornegUcks Erringe.
Das längere Zeit andauernde Heringsausfuhrverbot,

welcher Norwegen infolge der englischen Forderung erlasse»
hat , beginnt sich jetzt bitter zu rächen. England hat ein«
Unmenge norwegischer Heringe aufgekauft, die »ach längerer
Lagerung in norwegischen Küstenplätzen verdarben und
schließlich als Düngemittel verkauft werden mußten . Tic
von England nicht aufgekauften Nscb̂ fanden in Norwegen
keinen Absatz und so hat sich denn die HerintzNvare in
ungeljeuren Mengen (man berichtet von einer Million
Tonnen ) ausgelagert , die, bevor sie völlig verderben, jetzt
als Viehfntter verkauft werden sollen. Für zwanzig Zentner

BeHringe werden nach deutschem Gelbe etwa dreißig M »k?
verlangt . Norwegische Handelskreise schätzen ihren BerluD.
auf dreißig Millionen Kronen. Tie großen norwegischen
Vollheringe waren ehemals eine in Deutschland sehr ge¬
suchte und hoch bezahlte Ware. So sehr wir auch die
norwegische Hernigsausfuhr entbehren, so erfreulich ist die
Rückwirkung der norwegischen Neutralitätspolitik auf die
vollkommen im Solde Englands stehende norwegische Volks¬
wirtschaft . Tie vorstehende Meldung gibt aber wieder eine
Erklärung für den Fischmangel in Deutschland, (zb.)

WsrrnrhchteL
— K i t che lt er s Stiefmutter . Bor kurzem P in

England Mrs . Mach Emma Kitchener gestorben, die Witwe
des Oberstleutnants Henri; Horatio Kitchener, besten zweite
Frau sie gewesen war . Ter verstorbene Feldmarschall Lord
Kitchener stammte ans einer ersten Ehe ihres Gatten ußd
war deninach ihr Stiessohn. Aber während Lord Kitchener
sich infolge von Ehrengeschenken der Nation im Besitze
Großer Geldmittel befand, ist seine StieftnUtter fast arm
gestorben. Tenn ihre ganze Hinterlassenschaft beträgt , wie
englische Blätter Mitteilen, nicht mehr als genau 315 Pfund
Sterling , das ist etwa» über sechstausend Mark deutscher
Währung

)( Pielsei tig.  Bon einem vielseitigen Geschäfts¬
mann , der anscheinend „in allem macht", erfährt man
durch eine Geschäftsanzeige in einem Braunschweiger Blatt.
Der Betriebsame Herr empfiehlt nmnltch in bunter Reihe
folgendes : Prima Iferdedünger , Wiener Würstchen au»
Kaninchenfleisch Kalkstickstoff, Nesselniehl, Seif» und Zi¬
garren.

— Ereign isse  im Kichstall. Trm Hüfner Lehmann
'in Apollensdorf ist große» Glück widerfahren. Eine seiner
Kühe brachte . . . brächte fünf lebende Kälber zur Welt.

.Wenn man bedenkt, daß die „Notiz" für Kälber gegenwärtig
zwischen 80 und 90 Mark (Zentner) beträgt, so dann man
dieses „freudige Ereignis " einem hübschen Lotteriegewinn
gleichachten.

— Belohnt.  Auf einer Ruhebank de» Leipziger
Hauptbahnhofs fand ein Reisender ein« Brieftasche mit
mehreren tausend Mark Inhalt . Ter ehrliche Finder ver¬
mutete in dem Verlierer einen Herrn, der kurz vorher
neben ihnr gesessen hatte , und nach München weitersahren
wollte . Ta der Zug nach München erst in einer Stunde
fuhr , suchte der Mann inzwischen die Wartesäle ab und
stellte sich, als er den Herrn nicht fand, solange an die
Bahnsteigsperre , bis er dort eintraf . Er überreichte dem
Verlierer nun sein Eigentum, von dessen Fehlen dieser noch
gar keine Kenntnis hatte und bat ihn, nachsuzählmt.
„tSimmt ganz genau", sagte der Mann, nachdem er die
Noten durchgezählt hatte , es sind 8500 Mark . Bielen Tank!
Hier haben sie auch etwas für ihre Ehrlichkeit." Damit
überreichte ihm der glückliche Brieftascheninhaber . . . vier
Einmarkscheine.

LasbltripperUaci
so» hi« nassaaffche Buwe un Madercber.

-iachorttck erwünscht. Werse: „Studio am einer Reis."
Munter an ' die Aest gehippt, jnchhstdi, juchheißa,
Immer lustig Laab gestrippt, juchheidi, heida!
Rechne, lese, schreiwe, ach, des is heut nrol Newesach.
Juchheidi , juchheida, Laab is gut for die Gaul Hurra!
Juchheidi , juchheida, juchheidi, Herda!
Geht dem Feind der Hawwer aus, juchheidi, juchhei»«,
Schnappe all sei' Gaul nach Haus, juchheidi heida!
Unser Gaul , du liewer Gott, ei, die gehn noch nit kabott.
Jrrchhcidi, juchheida, Laab is gut for die Gaul , Hurra!
Juchheidi , juchheida, juchheidi, heida! ^
War ich groß, ich ritt ins Feld, juchheidi, juchheida,
Urrd besiegt die ganze Welt, juchheidi, heida!
Ei , ivie kam mei' Gaul gehippt, weil ihr so vill Äaab

ET 1" desnippr.
Juchheidi , juchheida, Laab is gut for die Gaul , Hurra!
Juchheidi , juchheida, juchheidi, heida!

Sei » Weib ? Sie , Gilfe Brachniann, die hinan » wollte
ans die iveltbedeulenden Bretter, die die Welt zu ihren Füßen
sehen ivollte , die Frau eines kleinen Doktor» in eiirer kleinen
Stadt ? Wie lächerlich das war ! Und sie lachte wirklich schrill
auf.

Doktor Jenssen prallte zurück, als habe er einen Schlag
erhalten . Sein schönes, junger Gesicht, das eben noch blaß
vor Erregung gewesen war , überzog sich'mit dunkler Glut.

Sie lachte so höhnisch, so häßlich? Darüber konnte sie
lachen ? -

„Frärrlein Gilfe, ist das Ihre Antwort ?"
„Meine Antwort ? Nein ! Meine Antwort ist klarerund

deutlicher. Verzeihen Sie . Herr Doktor, ich habe Ihnen zu
danken. Sie haben mir vielleicht daS Leben gerettet. Aber Sie
hätten dies Wort nicht sagen sollen. Damit löschen Sie alle
Dankbarkeit in meiner Seele ans . Wenn Sie wüßten, wie es
in nur drängt nach Freiheit, nach dem Leben in meiner Kunst,
auch nach ernster Arbeit, so würden Sie mich nicht fragen, ob
ich hier bleiben wolle als Ihre Frau , die Frau eines Arztes
in einer Kleirrstadt."

„Und wenn ich hier sortzöge?"
„Auch dann nicht !"
„Und Ihre Stimme ? Sind Sie ihrer so sicher? Wird Ihre

Gesundheit deir Aufordernugen einer Bühnenlaufbahn ge¬
wachsen sein?"

„Wenn der Geist will, muh der Körper folgen."
„Gilfe , ist das Ihr letztes Wort ? Sie werden kein Glück

stnde» in jener Welt des Scheins nnd der Kabalen. Sie kön¬
nen auch hier der Musik leben. Bergessen Sie das Wort , das
ich sprach. Ich will nichts iveiter als Ihr Freund sei», aber
bleiben Sie hier , lassen Sie jene Pläne von Kiinstlerturn und
Bühne . Der Lorbeerkranz ist so oft ein Doritenkranz, an dem
sich die Empfängerin blutig ritzt."

„Kein Wort weiter, Herr Doktor, Sie sprechen vergeblich,
Ich gehe, sobald ich kräftig genug bin."

Doktor Jenssen biß sich ans die Lippen. Seine Rechte
preßte sich fest um das eiserne Geländer der Beranda . Dann
machte er eine rasche Wendung, al» wolle er noch einmal
ihre Hand fassen. Aber er riß sich los uub schritt mit stummem
Gruß hinaus.

Kurze Zeit darauf klang vom Hofe her der Ton der Hupe,

der die vorübergehenden Arbeiter warnte, die gerade beim
Arbeitsschluß auS der Ziegelei strömten.

Ein Paar erschrockene, große Kinderaugen starrten ihin
nach. Gertrud hatte in dem Birnbaum neben der Beranda
gesessen, und ivenn die Glaswand sie auch hinderte, alles zu
verstehen, so hatte sie doch geimg gesehen und gehört, um zr
wissen, um >vaS es sich handelte.

Sie hatte in Aufregung gebebt, als sie sein Wort hörte:
„Mein Weib !"

Und dann sah sie sein verstörtes Gesicht, sah seine schmerz,
lich beioegten Züge.

Gilfe wies ihn ab ? Sie wies Doktor Jenssen ab. den
„himmlischen jungen Doktor." ivie er bei ihren Freundin »«,'
hieß ? War da » möglich.

Aber ja, eS ivar Wirklichkeit; dein, er ging, er ging i »,
Zorn . Und dann kam er nicht ivieder, nie, nie wieder! Und
ivenn sie nun mal krank würde, dann würde man zu dem
alten Doktor Givald schicken müssen; aber Doktor Jenssen.
Kurt Jenssen , kam nicht wieder. Und sie hatte eS sich doch
schon so herrlich auSgemalt , wie e» sei» würde, wenn sie auch
mal krank werden ivücde. Und sie hatte sich schon heimlich
eine Krankheit , so eine kleine, unschuldige Krankheit g»
wünscht.

Gertrud glitt von ihrem hohen Sitz gewandt und leis«
herunter . Sie blickte sich scheu «in, vb.sie jemand gesehen
habe, denn Klara schalt immer, wenn sie noch solche Backfisch,
streiche beging . Dann lief sie wie gejagt in de» Park hinein.

Sie fauf auf eine Bank, »nd alz gerade noch einmal der
Ton de, Hupe herüberschallte, da barg sie ihr Gesicht in beide
Hände und weinte heiß und bitterlich.

Kürdertränen ! Und doch ilicht nur Kindertränen. So
weinte das erivachende Mädchenherz in seinein erstell, heißen
Schmerz.

Ob Klara wußte, weshalb Gilfe die Vorbereitungen zur
Abreise nun doppelt rasch betrieb? Ob sie ivnßte. weShalb
»ach einigen Tagen Doktor Ewald in Bertretang seines jun¬
gen Kollegen heranSkam auf die Ziegelei, um sich nach Gilfe»
Befinden zu erkundige», um sie noch einmal aus Herz mid
Lunge zu untersuchen ? Er stellte ihr daS Zeugnis auS, daß
sie reisesähig sei. Jedenfalls fragte Klara nicht und sprach
keine Nermutnnpen au » 243.20

. »



Die Verlobung unserer Tochter
LILLI mit Herrn ADOLF GEISSE beeh¬
ren wir uns anzuzeigen.

Apotheker Adolf Stgin u - Frau
Ewaldine geb - vom Hove.

rVeine Verlobung mit Fräulein
LILLI STEIN beehre ich mich anzu¬
zeigen.

GEISSE
Lt. d. R . d. 2 . Oberrhein . Inf. Reg . No . 99
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Juli 1918.
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Für eine Hier neu zu errichtende
Näherei für Heeresarbeiten

(MilitärWäsche» werden Frauen und Mädchen gesucht, die solche
selbständig nähen können.

Meldungen sofort bei

Josef Krämer, Wiesenstrasse4, I. 8t.

Zum Umarbeiten von 1
JCleidern Jalusen

usw. empfehle

r c t&tt

BHusen - Kragen
und alle sonstigen Zutaten in grotzer Auswahl und

sehr preiswert.

Aamenkl'usen und Kinderkl'eidchen
viele Neuheiten.

Josef braune.
3BEE

PFÄLZER HOF
Empfehle über die Strabe E

Wermut Trunk, beiter Erfatz für die teueren:
Spirituosen' per */*ltr. Flasche M. 3,50. \

Fruchtlimonade per 3/4ltr. Flasche 50 Pfg. j
WEIN,

Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen.
Arnet . =

Ob Mann , Frau, Kind
oder Greis Phildius'ifchen Haar-
Spiritus zu schätzen weis. Ge¬
nannte Artikel erhalten Sie in

Drogerie Phildius.

! !
! !
I !
! i

HLsin mit
5 10 wöchigen Jungen zu verkau-i
fen. Zu erfragen im Verlag, j
Hochsommer,

Hrrkst-Siimerrren
wie Herbstrüben, «Lpinat, Winter-
Gemüse Schmalzkraut, Frühlings
Zwiebeln. Letztere sind durch die
Frühreife einträglichu. vorteilhaft
Echt erhältlich

A. Phildius , Heflieferant.

Sehr stark gebaute
Handkasten-LUagen
hat billig abzugeben.

Georg Schinurr.
Eine Keihülfe für gute

Suppen ist eine feine, ergiebige,
kräftige und doch preiswerte

„Suppen -Würze“
diese erhallen Sie in der

Drogerie Phildiüs.

1 !
1 !
1 !
! !
1 i

I
Zur Nachmittagsvorstellung haben Kinder auf

allen Plätzen zu 30 Pfg, Zutritt.
Eintritt für Erwachsene auf allen Plätzen

M. 1.20.

Grsctzch
kostetn

Orad

I !

I

Sonntag, den 4. August
nachmittags 4 u. abends 8 Uhr.

j Betr. F<

Programm:
I®Teil Kindervorstellung

1. Der Müller von Flandern
Drama in 3 Akten.

2. Aus der Schlacht zwischen
Soissons und Reims.

3. Der Sieger.
Zeitgemäßes Bild in 2 Akten.

II . Teil Abendvorstellung
1. Die Kraft des Michael Argobast.

Die g
tum Hes
Erzeugei
rohe Gr

Drama aus dem Eehen in 5 Akten.
2. Die drei Brüder.

Aktueller Film in 2 Akten.
3 Aus der Schlacht zwischen

- Soissons und Reims.
4. Else als Detektiv.

Lustspiel in 3 Akten-

1. i . @

2. II. g
3. III. §
4. IV. <5
5. V. S

Vorst«
Stück e
steten fl

lieber
dem Re
Bekannt
816) mi
strafe bi
der Höcl
erblickti

M a i
Hes

Wie!
Dezirkss

Der

Höch
Der Vo

Betr.
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Junger hunö
wachsam und jtubenrein(am lieb¬
sten Pinscher) zu Kausen gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Mädchen
welches etwas Nähen Kann, in Klei- ,
nen Haushalt gesucht.

Frau Meta Bornemann.

„Hier Jahreszeiten*--

Kulmbacher Eierl
INonatsfrau

Gin Mink Tür die
sparsame Hausfrau! Färben Sie
ält.ere Kleider, Stoffe etc. selbst auf,
mit wenig Kosten können Sie die¬
selben wie neu Herrichten. Die Far¬
ben erhalten Sie in der

Drogerie Fhildius.

für 2
cht.

-3 Stunden Morgens gesu-

Zu erfragen im Verlag.

(kein Ersatzbier)
stets im Ausschank

Meiner werten Kundschaft zur
gefl. Mitteilung, daß ich mit Ar¬
beit überhäuft bin und bis zum
L September

keine Reparaturen
mehr annehmen kann

Aerztlich geprüfte Erstwärteri»
sucht Stelle bis 15. August oder
später.
, Näher, zu erf. bei Frau Ernst

Frank, Brühlstr. 13.
Ideale der Mund -Zahn

Pflege sind: Zahn-Essenz, Pebeco,
(Zahn-Pasta) Odol, fein parfümir.
Zahn-Pulver. Genannte Artikel
können Sie in feinen Qualitäten be»
ziehen durch A.. Pbilüius.

fägf -Wädcben
welches schon in Stellung war ge

sucht. Frau Schaaff, Kurhausst., Q t ÄV Hnjnh
Verloren ! Säiuhmachermstr

fcbtivarMcines euch
in der Kurhausstr. Wiederbringer
erhalt Belohnung. Ubach Vinzens-
haus.

privat -Realtchule

Auf <
Preispr
25. Sep
den Koi
Ausnah
dels-Hö
12 Pfg

Zuwi
den nac
»reispr
!5. Sep
bis zu
bestraft.

Höch
Der Vo

Linmachfäßer

Lartendraht
mit 2 eis. Pfosten zu verkaufen.

Zu erfragen im Derlag.

«ÄS“ ,Peking Enten
zu verkaufen.'

Zu erfragen im Verlag.

pr. Ruch. Brennholz
Et. 5.— Mk. verkauft Mittwochs
nachmittags von 4 Uhr ab.

Georg Kunz, Haupft. 24.

zu verkaufen auch wird Reparatur
angenommen.

Kiifdt Fast , Sindlingen
Krisielerftr 2.

Auf Anordnung der Vorgesetzten
Behörde sind die Ferien wegen der
Laubheusammlung auf 14 Tage
verkürzt worden, sodatz der Pflicht- |
gemäße Unterricht am Montag, den
5. Angnst beginnt. Die Herbst-
ferien werden entsprechend verlän¬
gert

Die Leitung: Dr. Bühler.

Gemi
d- Js . -
Herrn '
Frühkai
sen-Nas

Mk
Kass

Höck

am D;
Schön, junge FjaTen
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

ßine Aufrvärterin
für die Vormittagsstunden gesucht-

Billa Sanita » .

« .
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